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Werleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Den Beſitzern bepfandbriefter Güter machen wir be⸗ 
kannt, daß in dem bevorſtehenden Wollmarkte unver⸗ 
kauft gebliebene Welle zum Zweck der Stundung der 
Pfanddriefintereſſen für Johannis 1845 wiederum pfand⸗ 
weiſe deponirt werden kann. 

tigt, welle ſich im ö 
er Straße No. 45) melden, dem Regiſtrator 

Seidel den Wellwaagezettel übergeben und die Wolle 
in das Magazin (Karlsſtraße No. 36) einliefern. Hier 
wird die Wolle durch drei Taxatoren nach den neueſten 
Wollpreiſen geſchätzt, und dem Einlieferer ein Depoſi⸗ 
tions ſchein ertbeilt, auf Grund deſſen aber von der be⸗ 
neffenden Fürſtenthums⸗Landſchoft eine Zinſenſtundung 
is zum Betrage von zwei Drittheilen des Toxwerths 
der Wolle bewilligt. Die Wolle lagert Übrigens auf 
Geſahr des Einlieferers und wird dieſem namentlich 
für das durch feuchtes Einbringen veranlaßte Verderben 
keine Vertretung geleiſtet; gegen Feuersgefahr aber wird 
Verſicherung genommen werden. 

Der Verkauf der Wolle bleibt dem Eigenthümer 
überlaſſen; Kaufluſtigen wird der Zutritt geſtattet. 

Die Herausgabe der Wolle erfolgt auf den eigenen 
Antrag des Einlieferers nach Berichtigung der Pfands 
briefintereffen und gegen Rückgabe des Depofitiones 
ſcheins. Dabei werden die Verſich rungskeſten, an Lagers 
geld aber wird für den Gentner und Monat 1 Sgr. 
erhoben. Biezlau am 20. Mei 1815. i 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 
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Ueverficht der Nachrichten. 
Sa veiben avs Berlin (Tagesneuigkriten, die deutſchkath. 
Angelegenheit, poliz. Ueberwachung der Schrifiſteller, 
die direkte Beſteurrung), Königsberg, Memel, Köln 
(Kerblet) / Cxefeld, Schlebuſch und Bonn (neue Schrift 
Gudemeiſtets und v. Sybels, Schlegel). — Aus 
München, vom Rhein, Ulm, Frankfurt a. M., Offen: 
bach, Worms, Köthen, Braunſchweig und Arolſen. 
— Aus Wien und Prag. — Schreiben aus Paris. 
Aus London. — Aus Luzern. — Aus Amerika. 
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8 Inland. 
Berlin, 20. Mai, — Se. Majeſtät der König 


herrn, Freiherrn Adolph v. 
auf Schloß Keppel in der Provinz Geldern, 
Johanniter⸗Orden zu verleihen. 22 { 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Scconde⸗Lievtenant im 2ten Garde⸗Landwehr⸗Re⸗ 
giment, Grafen zu Lynar, die Anlegung des von des 
etzogs von Lucca königl. Hobeit ihm verliehenen St. 
eiſter Klaßte zu geftattın. 
19. Mai fortgeſetzten Ziehung der Aten 
Kaffe 9 1ſter königl. Klaſſen⸗Lott rie fiel ein Heupt⸗ 
Gewinn von 10,000 Tblr, auf Nr, 250d 9 nach Gran: 
denz bei Lachmann; 2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen 
auf Nr. 8402 und 37766 in Berlin bei Seeger und 
nach Ratibor bei Samoje: 4 Gewinne zu 2000 Thlr. 
auf Nr. 12331 13573 39753 und 41319 in Balın 
bei Moſer und bei Seeger, nach Königsberg in Pr. bei 
amter und nach Stettin bei Wilsnach; 39 Gewinne 
zu 1000 Tolr. auf Nr. 2395 10659 11806 13004 
14832 16047 17401 19396 20111 20691 25595 
32092 42788 33352 35230 37463 39606 40803 
441356 46461 46515 46988 40338 52143 54252 
55143 56504 63828 64923 66442 67884 67913 
79435 71789 71086 74551 79809 80442 und 
84308 ia Berlin bei Alevin, mal bei Burg, bei Fure, 
bei Grad, dei Klage, dei Matzdorff und Zmal bei Se: 
ger, nach Breslau bei Bethke, 2mal bei Holſchau und 
Amal bei Schreiber, Bromberg bei George und bei 
Schmuel, Csin Amal bei Reimbold, Düſſeldorf bel 
Spas, Elberfeld bei Heymer, Glatz bei Braun, Glogau 
bei Leviſohn, Halle mal bei Lehmann, Königsberg in Pr. 
bei Hepaſter und tei Samter, Liegnitz bei Leltgebel, 
Magdeburg bei Rech, Naumdurg bei Vogel, Nordhau⸗ 


Paltandt von Barlham 
den St. 


Georgen Ordens 
Bei der am 


fen Zmal bel Schlichteweg, Ratibor bei Samoje, Them. 


dei Krupinski und nach 


Tuſu dei Löwenberg; 30 Gerz 


Wer die Depoftiion beab⸗ 
General = Landſchafts⸗Gebäude 


haben Allerg⸗iädigſt geruht, dem königl. niederl. Kammer 25 Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 


A 


rivilegirt 


Breslau, Donnerſtag den 28. M 


nn 
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Fe 


se Zeitung. 


— 


1845 
N. Hilſch er. 


a i. 


Medacteur 


8710 12174 16790 18111 20961 27255 30703 
31453 32723 35511 30378 39477 47507 48916 
49858 52061 53474 54513 58315 62400 63250 
65009 68303 7017471449 und 78339 in Berlin 
2mal bei Burg, bei Faure, dei Matzdorff, bei Moſer 
und bei Seeger, nach Breslau bei Löwenſtein und bei 
Schreiber, Coblenz bei Gevenich, Danzig bei Rotzoll, 
Drieſen bei Abraham, Düſſeldorf bei Spatz, Halle Zmal 
bei Lehmann, Königsberg i. Pr. bei Borchardt, bei 
Heyafter und bei Samter, Liegnitz Zmal bei Leitgebel, 
Magdeburg bei Brauns und dei Büchting, Memel bei 
Kauffmann, Oſtrowo bei Wehlau, Poſen bei Palver⸗ 
macher, Potsdam bei Hiller, Ratibor dei Samoje, Sa: 
gan dei Wieſenthal, Schweidnitz dei Scholz und nach 
Stralſund bei Clauſſen; 41 Gewinne zu 200 Thur. 
auf Nr. 1281 10419 10559 11177 12219 14588 
15150 15195 18485 20779 23361 23859 25412 
26115 27499 27654 28326 29596 30346 35476 
37536 39755 45568 46731 50510 51927 54152 
60754 62520 63007 64665 67786 70725 71646 
72211 73482 74088 80701 82036 84080 und 
81919. 

“ar Berlin, 19. Mai, — Unter den in den letz⸗ 
ten Tagen hier eingetroffenen Fremden von Auszeich⸗ 
nung befinden ſich der geiſtreiche ungariſche Magnat, 
Graf v. Mal äty, und der ehemalige polniſche General 
Graf Chlapowski. Auch find wieder verſchledene diplo⸗ 
matiſche Perſonen und Conſulats⸗Beamten hier einge⸗ 
troffen. Unter ihnen Herr Schmidt, der prkußiſche Con: 
ſul in Newyork, und Herr v. Frentowius, ruſſiſcher 
General⸗Conſul in Memel. — Von den Unterhandiungen 
Braſiliens mit dem Fa hört man in dieſem 
Augendlicke wieder ſehr tuenig, 
darauf dezüglichen Arbeiten bis zu dem Zuſammentreten 
des Zoll⸗Congreſſes dertagt find. Der neue Geſandte 
des Kaiſers von Braſilien, Visconde v. Abrantes, führt 
im Ganzen mit feiner jungen Gemahlin ein ſehr «in: 
gezogenes und häusliches Leden. — Der türkiſche Geſandte, 
Talat Effendi, hat vor einigen Tagen ein Landhaus bei 
Charlottenburg bezogen. — Es ſcheint ſich die Nachricht 
zu beſtaͤtigen, daß der General Rochow den Geheimen 
Rath v. Liebermann auf feinem Geſandtſchaftspoſten in 
St. Petersburg erſetzen wird. Zugleich wollte man 
geſtern in den Kreiſen der vornehmen Welt wiſſen, daß 
einer unſerer jüngeren Diplomaten in dem Range eines 


fiers nach Rom abgehen wird. Unſer dort kürzlich ver⸗ 
ſtordener Miniſter⸗Reſident, Herr v. Buch, war ein Sohn 
des vor einigen Jahren verftordenen Oder⸗Ceremenienmei⸗ 


ſters dieſes Namens. Der ehemalige k. ſächſiſche Premier: 


miniſter Graf v. Einſſedel hält ſich in dieſem Augen⸗ 


blick in unſerer Haupiſtadt auf. 
heiten unferer Landwirtoſchaft anbettifft, fo geht nach 
den neueften amtlichen Nachrichten aus dem Zuſtande 
der Felder und Saaten hervor, daß ſich auch die Oel⸗ 
kräuter, die im Winter erſtaunend gelitten hatten, wieder 
erholt haben. — Als eine Nachfeier der Thlerſchau werden 
morgen Nachmittag mehrere Prachtexemplare des ausge⸗ 
ſtiüten Maſtviches, und namentlich auch der rieſenhafte 
Ochſe, einen Umgang durch die Stadt hatten, ein Schau⸗ 
fpiel, das Paris bekannt ich alläaͤht ich dat. — In Bes 
zichung auf die vaterlärd ſche Productlon und Fabrikation 
und den nöthigen Schutz, welcher derſelben gegen falſche 
Auslegungen und einer ſehr unangebrachten Hervorhedung 
fremder gleichartiger Erſcheinungen ‚nötbig iſt, erregt die 
Annonce eines hieſigen Broncefabrikanten Aufmerkſam⸗ 
keit. Ein Auclions⸗Commiſſarius hatte bei Gelegenheit 
der Bekanntmachung einer öffentlichen Verſteigerung 
namentiic angeführt, daß die abreifende Herrſchaft be: 
ſondeis ſchöne Parifer oder ftanzöſiſche Brenceſachen zum 
Verkauf ausſtellt. 
fabtikant, die Beſſtzerin det gedachten Sachen iſt die 
verwittwete Frau Dr. K. und die von ihr zur Verſtei⸗ 


gerung gegedenen broncenen Sachen ſiad von derselben 
Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden macht ein öffentliches Blatt die Bemers 
kung, daß es wohl ſehr paſſend wäre, auch in dieſer 
Beziehung die Auclions⸗Commiſſionaite in ſtrengere Con⸗ 
Wir leſen noch 


„ ſteckt, haben wir nichts dabei, zu erinnern. Sobald 
| dee mite ehe vate gemafeegelt würde, 


aus meiner hieſigen Fabrik bezogen norden. 


trole zu nehmen. Zuletzt ſagt ee 4 
täglich in einer unserer hirſigen Zeitungen folgende di 
herzigungswerche Worte. Den Enigkunm 
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Es ſcheint, daß die 


Was die Angelegen⸗ 


Nun aber jagt jener hieſige Bronce⸗ 


am 


Maßregeln Se. Exc. des Staatsminiſter und General: 
poſtmeiſter von Nagler iſt es gelungen, die Offi anten 
ſeines Departements human und höflich auf ihrem Be⸗ 
rufswege zu machen. Sollte dergleichen Umzwandelung, 

icht auch in andern Dikaſterſen, namentlich in den 
Emzleien und Expeditionen der Juſtiz, möglich ſein? 
Wie hätten nun auch noch jenen Anforderungen unſern 
Wunſch beizufügen, nam ich: daß ſich dieſe Umwandelung 
auch auf die bei den Auctionen beſchaͤftigten Beamten 
und Funcclonaire ausdehnte. — Seit einigen Tagen iſt 
der kaum eingetretene Frühling dei uns wieder fıft 
ganz verſchwunden. Eine empfindliche Naß kälte vers 
ſcheucht alle Vergnügungen in der freien Natur, und Krank⸗ 
heiten der verschieden ſten Ark, auch bäuſize Schlagflüffe, 
treten in Folge dirſer ungünſtigen Temperatur bei uns 
häufig ein. 

Der Königsb. Allg. Ztg. wird in Betreff der Reife 
Sr. Majeſtät des Königs nach den Öftiihen Provinzen 
aus Berlin gemeldet: Buch den 20. Mai wer: 
den Se. Mojeftär Berlin verlaſſen und zuerft auf der 
Eiſenbahn nach Frankfurt und von da nach Bres⸗ 
lau gehen. Nach kurzem Aufenthalte in der Haupt⸗ 
ſtadt Schleſtens gedenken Allerhöchſtdieſelben durch das 
Groß berzogthum Poſen Ihre Richtung auf Blomberg 
zu nehmen und von hier auf der Chauſſee nach Thorn 
zu gehen, woſelbſt die Ankunft auf den 25. Mi ſeſt⸗ 
geſetzt fein fol. Die Richtung der weiteren Riiſe in 
der Provinz Preußen ſcheint noch nicht feſt beſtimmt 
u ſein. 

(Magd. 8.) Wie man hört, liegen die Beſch üſſe 
der Staatsregierung in Bezug auf die deulſch⸗katholi⸗ 
eee zur Veröffentlichung ſchon dereit. So 

ois Jcet Darüber zur Kenntniß gekommen if, ſollen 
e 
liſchen Gemeinden ſein und nicht den Erwartungen ent⸗ 
ſprechen, welche Letztere hinſichtlich det Anerkennung von 
Seite des Staates gehegt haben. Die von Oeſterreich 
und Bapern in dieſer B.ziedung eingereichten Noten 
dürften wohl nicht ohne Einfluß auf dieſe Beſchuüſſe 
fin. Wie wir aber bereits früher andeuteten, hat na⸗ 
mentlich die Leipziger Zuſammenkunft, welcher man den 
Namen „Conci“ beigelegt. hatte, den uns ünſtigſten Eins 
diuck auf unſere Staͤatsregletung gemacht, iadem man 
bei dieſer Zuſammer kunft die kirchliche Würde und Hal⸗ 
lung vermißte und außerdem eine gewiſſe Leichtfutigkeit 
hinſichtlich der Aufſtellung von Glaudens⸗ Artikeln zu 
erblicken gemeint hat. f 

(Brem. 3.) Es geht hier das Gerücht, daß von Pol zei⸗ 
wegen eine Unterſuchung und Regelung der Domial⸗ 
Verhältniſſe der hier lebenden Schriftſteller beabſichtizt 
werde. Wie dieſelbde vor ſich gehen ſolle, darüber ver⸗ 
lautet nichts Näheres. Ich theile die Sache nur als 
Gerücht mit, und «6 foll mich freuen, wenn daſſelbe 
glaubwürdig widerlegt wird. Es iſt allerdings ſchon, 
und zwar vor ſehr kurzer Zeit, vorgekommen, daß man 
bel Schriftſtellern Nachfragen anſt Ute über den Zweck 
ihres hieſigen Aufenthalts, die M. itel ihrer Subſiſtenz ıc,, 
und inſofern könnte ein thatſächlicher Anfang gemacht 
ſcheinen. Sollten dergleichen Nachfcagen, ohne vor⸗ 
liegende, das Geſetz auftufende Thatſachen, eine auge⸗ 
meinere Ausdehnung erhalten, fo könnte ſich aus ihnen 
leicht ein neues Syſtem poliztilicher Ueberwachung der 
Schriftſteller ergeben. Wenn man die Berliner Zeuungs⸗ 
preſſe und Journaliſtik beirachtet und danach den Glad 
der in Berlin vorhandenen literariſchen Elemente beur⸗ 
theilen wollte, fo würde man ſehr itrige Schlüͤſſe ziehen. 
Die hieſizen Cenſurverhältniſſe, die viel ſtrenger ſind als 
in den größeren Provinzialſtädten, erſchweren den höheren 
und freieren geiſtigen Aufſchwung. Blickt man aber 
auf die Berliner Eorteſpondenten in den Zeitungen, der 
preuß ſchen Provinzen ſowohl als in den nichtpreußiſchen 
deulſchen Zeitungen und Zeitſchriften, ſo wird man erſt 
erkennen, ein wie bedeutendes Maaß geistiger Kräfte 
und entſchledener Geſinnung ſich in Berlins literariſchen 
Krelſen concentritt. Daber wäre es wohl möslich, daß 
man von gewiſſen Seiten her es gern ſähe, wenn dieſe 
Pudlie ſtir in ſelcher Nähe des Mittelpunktes der Re⸗ 
mange geſchwächt und zerſplittert würde. So lange 
man ſich dei ſolcher Adſickt das Geſetz als Grenze 
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könnte die Sache ein anderes Ausſehn erhalten. Man 

muß ſelbſt ein Gerücht dieſer Are in die Oeffentlichkeit 

ziehen, auch wenn man ihm keinen Glauben ſchenkt. 
(A. A. 3.) Vor einigen Jahren las ich, ich glaube 


in der Schrift von Steinacker, welche die preußiſchen 


trachtet werden. — Die 


* 


Zuſtände behandelte, die Behauptung, daß die Ung'eich⸗ 
heit in dem Syſteme der direkten Beſteucrung in Preu⸗ 
ßen nothwendigerweiſe früher oder fpäter zu allgemeinem 
Anſtoße gereichen und die Regierung genöthigt ſein würde, 
der bisher an den Tag gelegten Abneigung gegen eine 
Reſerm des Gtundſteuerweſens ungeachtet, dennoch end⸗ 
lich die Hand daran zu legen. Es follen nämlich mehr 
als hundert verſchiedene Grundſteuerſyſteme in dem 
Staatsgebiete dieſſeits der Weſer beſtehen. Die öffent 
liche Erklärung, welche der Hr. Oberpräſident der Rhein⸗ 
provinz über die Aeußerung eines Landtagsabgeordneten 
in dieſer Hinſicht gegeben hat, und worin der Behaup⸗ 
tung, daß die Rheinprovinz comparativ ütderbürdet ſei, 
wieder prochen wird, ſcheint den genannten Zeitpunkt nä⸗ 
her zu rüden, Wie man alles gut heißen muß, wis 
zur Verſtändlaung und zur Berichtigung dient, fo muß 
auch dieſe Erörterung als eine recht willkommene be⸗ 
Streitigkeiten der verſchiedenen 
Kirchen Großbritanniens find jetzt in kleinerm Maß⸗ 
ſtabe nach Berlin verpflanzt. Seit Jahren nämlich hat 
hier ein Miſſionär der Hochkirche zur Bekehrung der 
Juden ſeinen Sitz aufgeſchlagen. Da zu gleichen Zwek⸗ 
ken die deutſche Miſſionsgeſellſchaft einen Agenten hier 
hat, ſo fehlte es nicht an kleinen Reibungen, bis im 
vorigen Jahr der Chef der engliſchen Geſellſchaft ſelbſt 
herüber kam, und an böchſter Stelle ſolche günſtige Auf⸗ 
nahme fand, daß die Wirkſamkeit biefer Geſellſchaft ſeit⸗ 
dem ganz unabhängig von den Beſtimmungen der Lan⸗ 
desgeiſtlichkeit geſtellt iſt. Dieſe Stellung, verbunden 
mit erhöhtem Budget, erweiterte die Thätigkeit der 
Miſſion fo fehr, daß man dem hieſigen Agenten Belſon 
einen Coadjutor geben mußte. Plötzlich aber erſcheint 
ein Agent der ſchottiſchen Kirche, Dr. Schwarz, um ſich 
neben den drei frühern Sendboten der Kirche oder Kir⸗ 
chen niederzulaſſen. Auch er, ein gelehrter Theologe, gu⸗ 
ter Prediger und mit beſten gewinnenden Mitteln verſe⸗ 
hen, rühmt ſich großer Erfolge, aber dieſe Erfolge wer⸗ 
den von den andern als ein Raub betrachtet, und nach 
langen gegenfeitigen Anfeindungen findet ſich die Be⸗ 
hörde veranlaßt, den Betſaal des ſchottiſchen Geiſtlichen 
vorläufig zu fließen. — In der hieſigen Beamtenwelt 
iſt jetzt eine Stelle geöffnet, die, fo untergeordnet fie auch 
für das höhere adminiftrative und Staatleben iſt, doch 
der Gegenſtand vielſeitiger Bewerbung werden mußte, 
da ſie jährlich bei geringer Beſchäftigung und Verant⸗ 
wortlichkeit 6 bis 8000 Thlr einbringt. Es iſt die 
Stelle eines Bücherauctions⸗Commiſſarius, die durch den 
Tod des Hrn. Rauch erledigt iſt. Unter den Bewer⸗ 
bern ſind zwei ſehr würdige bekannt: ein allgemein ge⸗ 
achteter Buchhändler, der von einem hohen Beamten 
empfohlen wird, und ein junger Gelehrter, der ſich ſchon 
durch manche treffliche Keiftung im Fache der Biblio: 
graphie Anerkennnung verſchafft hat, und der vielleicht 
im Namen der Wiſſenſchaft und zum Vortheil derſelben 
den Vorzug verdiente; denn wir zweifeln nicht, daß er 
dieſe Stellung als neue, bisher unbenutzte Quelle für 
die noch ſehr im Argen liegende Bibliographie anwen⸗ 
den würde. * 5 

(D. A. 3.) Bei der immer mehr und mehr eintre⸗ 
tenden Conſolidirung der Verhältniſſe der deulſch⸗katho⸗ 


lischen Gemeinde iſt die Regelung des Schulunterrichts 


für die Kinder der Gemeindeglieder der neuen Kirche ein 
Gegenſtand, der die beſondere Aufmerkſamkeit und Für⸗ 
ſorge in Anſpruch nimmt. Der Vorſtand der Aelteſten 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in Berlin beabſichtigt 
im Intereſſe des Schulunterrichts für die Kinder der 
Gemeindeglieder folgende Einrichtung: Es ſoll eine 
Schule gebildet werden, in welche alle Kinder der ärmern 
Klaſſen, ohne für den Unterricht einen Beitrag zu geben, 
aufgenommen werden können. Dieſe beabſichtigte Ein⸗ 
richtung wird aber nicht eine ſogenannte Armenſchule, 
und lediglich nur eine ſolche, zur Folge haben, ſondern 
vielmehr eine Normalſchule ganz im Sinne der Kirchen⸗ 
reform, in welche Schule auch den bemitteltern Gemein⸗ 


degliedern gegen Entgelt ihre Kinder zu ſchicken nicht be⸗ 


nommen ſein wird. Vorzüglich hat man dabei zu be⸗ 
rückſichtigen, daß bis jetzt wohl noch vielen Anhängern 
der römiſchen Kirche der Uebertritt zur deutſch⸗katholiſchen 
nur deshalb ſchwer wird, weil dieſelben ſich in gedrück⸗ 
ten Verhältniſſen befinden und ihre Kinder unentgeltlich 
in die zur Hedwigskirge gehörige Schule aufgenommen 
ſehen, welche Vortheile fie zu verlieren befürchten müſſen, 
ſobald ſie mit einem vielleicht längſt erſehnten Anſchluß 
öffentlich hervortreten. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
diejenigen. Kinder, welche bisher den Unterricht in evan⸗ 
geliſchen genoſſen, nach wie vor darin gelaſſen 
werden follen, wenn ſonſt es der Wille der Aeltern ift, 
weil überhaupt nicht gut anzunehmen iſt, daß bei dem 
großen Umfange der Stadt aus den entlegenſten Theilen 
derſelben die Kinder geringern Alters ungefährdet zum 
Schullokale geſchickt werden könnten. Man hat ſich dei 
dieſer vorläufigen Beſchlußfaſſung des Mathes beſonders 
ochgeſtellter, erfahrener Schulmänner zu 

hochg N zu erfreuen ge⸗ 
habt und dürfte dies wehl für. ein E 


der S 
ſelbſt eine Bürgschaft fein, — Der innere auf ache 


d di a 
9 und das gottesdienſtliche Leben in denſelben, im | tritts 
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hang der neueſten jüdiſchen Reformbewegung in 
Berlin und Bieslau mit dem Deutſch⸗Katholicis⸗ 
mus (2) kann den Tieferblckenden nicht mehr zweiſel⸗ 
haft erſcheinen, und da jene Reformbewegung im Juden⸗ 
thume keinen Boden finder, fo wird ſie, wenn auch nicht au ge⸗ 
ſprochen und Allen bewußt, an die deutſch⸗katholiſche 
Kirche ſich anlehnen müſſen und fo zu einer feſten Brücke 
aus der baufälligen Synagoge in die neuerhaute und 
f ſtbegründete Kirche werden. Von dieſem böhern Ge⸗ 
ſichtspunkte aus ſcheint man auch im M-nifterium des 
Cultus dieſe e zu a, was jedenfalls 
derfelben ſehr förderlich fin muß. 

„ 16. Mai. (Königsb. A. 3.) Am 
8. d. haben die Presbyterien und der Magiſtrat hieſi⸗ 
ger Stadt eine Zuſchrift erhalten, in welcher ihnen der 
Befehl von Seiten des Minifteriums, mitgetheilt wor⸗ 
den iſt, daß, wiewohl bisher den deut ch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinden zur Abhaltung ihres Gottesdienſtes evange iſche 
Kirchen eingeräumt, dies in Zukunft nach Allgem. Land⸗ 
recht Thl. II. Tit. XI. §. 17.—20 nicht zulaͤſſig ſei. 
Die Presbyterien und der Magiſttat haben gegen dieſen 
Befehl eine Gegenvorſtellung eingereicht, in welcher ſie 
bemerkt haben, daß die allgemeine Stimmung gegen eine 
ſolche Beſchränkung ſich laut kundgebe. Vornämlich 
haben die Vorſteher der franzöſiſch⸗ reformirten Kirche 
darauf aufmerkſam gemacht, wie ſehr ihnen, die ſelbſt 
wegen Unduldſamkeit der römiſch⸗katholiſchen Kicche lan⸗ 
desflüchtig weiden mußten, eine Verſagung ihres Got: 
teshauſes zu mißdeuten ſein würde. In Folge des 
Miniſterial⸗Reſeripts fand, wie ſchon gemeldet, kein öf⸗ 
fentlicher Gottesdienſt ſtatt, der auch ſchon wegen der 
Abweſenheit des Predigers Czerski, deſſen Ankunft man 
erwartete, mit einigen Schwierigkeiten verbunden gewe⸗ 
fen wäre, Czerski wird jetzt in Poſen, durch frühere 
Verſprechungen gebunden, aufgehalten und erſt in vier 
bis fünf Wochen hier eintreffen. Da aber die Abhal⸗ 
tung eines erſten Gottesdienſtes ſehr wichtig für die 
Gemeinde iſt, ſo hat dieſelbe ſich ſchriftlich an Pred. 
Ronge gewendet. In dieſem Briefe wird die bedenk⸗ 
liche Lage dieſer Gemeinde geſchildert und „daß fie ſo⸗ 
wohl zur Kräftigung gegen innen als zu ſicherer Feſt⸗ 
ſtellung gegen außen einer Weihe durch einen öffent⸗ 
lichen Gottesdienſt bedürfe. Auch die Proteſtanten 
wünſchten eine feſtere Begründung, die dann gewiß für 
das materielle Wohl der deutſchen Katholiken von gro⸗ 
ßem Einfluß ſein würde. Die Provinz ſchaue auf 
Königsberg; ſchon viele Anſragen wären vom platten 
Lande gekommen; auch die Gegner ſeien keineswegs 
müßig und umſtrickten in Privat⸗Verſammlungen die 
einzelnen Mitglieder. Eine Zögerung könne nur ſehr 
nachtheilige Folgen nach ſich ziehn und ſo erſuche man 
ihn dringend, der Angelegenheit ſeine ganze Aufmerkſam⸗ 
keit zu ſchenken, und ſelbſt nach Königsberg fo ſchleunig 
als möglich zu kommen. Durch feine Anweſenheit 
würde er ſich von der Gerechtigkeit der Bitte überzeu⸗ 
gen. Gleichzeitig erſuche man ihn um die Empfehlung 
eines Seelſorgers, nach deſſen Inſtallirung die Zahl der 
Gemeinde = Mitglieder der hieſigen Deutſch⸗Katholiken 
ſich unbezweifelt bald mehren würde.“ Es iſt mit eini⸗ 
ger Gewißheit zu hoffen, daß Ronge dieſer dringenden 
Aufforderung Folge leiſten wird. Die Wirkungen für 
die Provinz, wenn in Königsberg ein ordentlicher 
Gottesdienſt eingerichtet wird, ſind unberechenbar, 
da ſchon jetzt ſehr viele Katholiken aus den fern⸗ 
ſten Theilen der Provinz ihren Beitritt erklärt haben. — 
In der heutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde 
beſchloſſen, der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, im 
Falle fie einen Prediger für ſich beſonders anſtellen würde, 
400 Thlr. auf 3 Jahre zu bewilligen. — (Danz. Dampfb.) 
Zuletzt noch die Nachricht, daß der kommand. Herr General’ 
ſich von dem Herrn Oberbürgermeiſter Krah und Com⸗ 
merzlen⸗Rath Bittrich ein namentliches Verzeichniß der⸗ 
jenigen Bürger hat vorlegen laſſen, die, als courfähig, 
zu den Conzerten eingeladen zu werden würdig ſein 
könnten, die in dieſem Sommer in dem v. Borkſchen 
Garten veranſtaltet werden ſollen. 5 

Memel, 12. Mal. (E. a. M.) Die diesjährige 
Einſchätzung der Communalſteuer, ſo wie die Wiederein⸗ 
führung der Branntweinſteuer hat die der Fahne 
des deutſchen Michels bisher treu ergedenen Memeler 
aus ihrem Schlummer geweckt. Unſer friedliebendes 
Wochenblatt iſt plötzlich zum Organ der Oeffentlichkeit 
geworden, da es in letzterer Zeit mehrere, oftmals recht 
pikante, auf das Communalweſen bezügliche Aufſätze lie: 
ferte, Ueberhaupt hat ſich auch bei uns neuerdings eine 
viel regere Theilnahme an den ſtädtiſchen Angelegenhei⸗ 
ten gezeigt, welche, wenn ſie ſich für die Zukunft erhal⸗ 
ten und nicht gewiſſe Grenzen überſchreiten ſollte, ge⸗ 
wiß von den ſegensreichſten Folgen fein wird. — Au 
Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe iſt, und 
zwar in ziemlich ausgedehntem Maßſtabe, bereits art 85 
nehmigung höheren Orts nachgeſucht. — Für 85 fleißig 
lich⸗katholiſche Gemeinde in Schneidemühl = 5 — 
geſammelt und ſollen, wie wir gehört, mehre 
Thaler zur Abſendung bereit liegen fern Morgen be⸗ 

Köln, 14. Mai. (Elbf. 3.) 25 5 

aus Dresden, in Begleitung 
ſuchte Hr. Pfarrer Kerbier bornen Kölners, d 
ſeines Freundes Körner, eines ge RER 
übrigen Kirchen der Stadt, um den Bau 


wie fern es Köln eigentbümlich, zu beobachten. Hoch 
oben auf der Gallerie des Domes, unter dem goldſtrah⸗ 
lenden Kreuze, flehten die beiden Männer zu Gott: 
„Das Licht der Wahrheit, das im Oſten von Deutſch⸗ 
land aufgegangen, doch auch über dieſe herrliche Stadt 
zu ergi ßen, damit der große deutſche Bau auch eine 
deutſche ch iſtliche Kirche ein Dom für alle 
Chriſten werden könne.“ Heute b ſuchten beide Her⸗ 
ren Bonn mit feinen Kirchen. Von hier ging Herr 
Kerbler unter Begleitung des Herrn Pitazzi aus Offen⸗ 
bach rheinaufwärt; weiter. 

‚ Erefetd, 15. Mal. (Elbf. 3.) Wonach man ſich 
hier ſchon fo lange geſehnt, iſt heute endlich in Erfül⸗ 
lung gegangen; es conſtituirte ſich unter dem Vorſitze 
des Herrn Körner, Voiſtand⸗Aelteſter zu Elberfeld, eine 
deutſchkatholiſche Gemeinde, die fi fo lange an die Eis 
berfelder Gemeinde anſchließen wird, bis ſie ſich einen 
eigenen Seelſorger wählen kann. Sie hat die L. ipziger 
Concilsbeſtimmungen mit dem jeder Gemeinde zuſtehen⸗ 
den Rechte der beionderen Abfaſſung und Erläuterung 
der einzelnen Artikel angenommen. Einſtimmig wurde 
in dem Symbolum (Art. 2.), Jeſus Coriſtus, der Hei⸗ 
land, als Gottes Sohn bekannt. Alle übrigen Artis 
kel wurden ohne allen Zuſatz angenommen. 


Schlebuſch, 13. Mai, (Eidf. 3.) Die Mehrzahl 


unſerer Bewohner iſt durch einen Vorfall betrübt, wel⸗ 
cher bis jetzt, bei dem guten Vernehmen unter den 
durcheinanderwohnenden verſchiedenen Glaubensbekennt⸗ 
niffen, unerhört geweſen. Ein armer evangeliſcher Christ, 
der hierſelbſt auf der Reiſe in einem Gaſthauſe ſtarb, 
ſollte begraben werden; allein der römiſch⸗kathol. Pfarrer 
zeigte der anſuchenden Ortsbehörde feine biſchöfliche Weis 
ſung vor: daß dieſer ächtchriſtliche Liebesdienſt, den wir 
in früheren Zeitläuften ſchon öfters Andersgläubigen er⸗ 
zeigt ſahen, nunmehr unterſagt ſei. Hierauf ward die 
Leiche von dem Unterbürgermeiſter, Hrn. Schildchen, in 
Verbindung mit mehreren katholiſchen Bürgern, auf den 
Gemeindefriedhof geleitet, dort mit paſſender Rede 
und Gebet eingeſegnet und beerdiget, mithin durch Wei⸗ 
gerung der Geiſtlichkeit die erſte Handlung chriſtkathol. 
Gottesdienſtes hervorgerufen, die für die Gemeinde, wie 
für die ganze Gegend nicht ohne Folgen bleiben dürſte. 

Bonn, 14. Mai. (Elbf. 3.) Großes Aufſehen macht 
die erſt vor wenigen Wochen verſprochene und ſchon 
jetzt erſchienene Schrift der Profeſſoren Gildemeiſter und 
v. Sybel, eine Widerlegung ſämmtlicher nach und nach 
erſchienener gelehrter und ungelehrter Vertheidigungsver⸗ 
ſuche der Aechtheit des Trierer heiligen ungenähten 
Rockes. Dieſelbe führt den Titel: „Die Advokaten des 
Trierer Rockes, zur Ruhe verwieſen von Dr. J. Gilde⸗ 
meiſter und Dr. H. v. Sybel, Profeſſoren an der Uni⸗ 
verſität zu Bonn“, 2 Hefte. Ein drittes Heft, welches 
baldigſt nachfolgen ſoll, wird unter andern, wie es in 
der Vorrede heißt, „die Polemik der Gegner im Allge⸗ 
meinen charakterifiren und insbeſondere die Verdächti⸗ 
gungen, welche lediglich den Mangel begründeter Er⸗ 
widerungen verdecken und, ſtatt zu widerlegen, aufhegen 
ſollen, in ihrem wahren Lichte zeigen“; eine Stelle, die 
ſich darauf bezieht, daß ohnmächtige, dumme oder eigen⸗ 
ſinnige Eiferer die berühmte Kritik der untergeſchobenen 
Trierer Reliquie, eines doch keineswegs zu den Glaubens⸗ 
Artikeln der Kirche gehörenden Kleidungsſtückes, einen 
Angriff auf den Katholicismus ſelbſt nannten und noch 
nennen. 

Bonn, 16. Mai. (Köln. Z.) Geſtern Nachmittags 
wurde A. W. von Schlegel's Leiche zur Erde de⸗ 
ftattet. An dem ſehr großen Leichenzuge nahmen faſt 
alle gebildeten männlichen Bewohner unſerer Stadt Theil. 
Die Studirenden folgten unmittelbar dem Leichenwagen. 
Pfarter Wichelhaus ſprach Worte des chriſtlichen Sin⸗ 
nes und der größten Anerkennung der Verdienſte Schle⸗ 
gel's an ſeinem Grabe. 

Deut ſchland. 

München, 12. Mai. (Elbf. 3.) Briefe aus Rom 
vom neueſten Datum laſſen kaum mehr einen Zweifel 


übrig, daß die nächſte Zukunft einen Bannſtrahl brin⸗ 


gen werde. Ob die Hunderte oder Tausende, deren 
Häupter er bedroht, Viel oder Wenig davon empfinden 
werden, das kann nur erſt die Zukunft lehren. Vor⸗ 
(äufi, weiß man nur, daß es die deutſch⸗ katholiſchen 
Gemeinden gilt, und daß außer dem Bannſtrahl auch 
jedes andere Mittel verſucht werden wird, welches nut 
immer als geeignet erſcheinen kann, die römiſch⸗katholi⸗ 
ſche Kirche vor — 9 Abtrünnigkeitsgefahren zu be⸗ 
wahren. eee den Eindruck, welchen dieſe Neuig⸗ 
keit bier hervorgebracht hat, ſo kann er ſchon darum 
kein era 955 weil man von vornherein Überzeugt 
war, daß ue zu der neuen Erscheinung nicht 


f ſchweigen werde. Auch iſt kein Geheimniß, daß unmit⸗ 
ung der erſten ſchleſiſchen Gemein 


telbar nach der Bild 
den zwiſchen hier u. 
eingetreten iſt, 
haben, als de 
wehrmaßtegeln 
jeden Verſuch j 


beliebt und bis; i 
jetzt mit dem beabſichtigten Erfolge an⸗ 
gewendet worden find, Diejenigen Pfälzer, welche ent⸗ 


er fein ſollen, die Bildung einer deutſch⸗katholiſchen 


nd Rom ein ſehr lebhafter Verkehr 


ren Ergebniß man die energiſchen Abs 
betrachtet, welche in Bayern gegen 


und daß Verhandlungen ſtattgeſunden 


ur Bildung deutſch⸗katholiſcher Gemeinden 


zu ermöglichen, wollen die Zeit des Zuſammen⸗ 
der Kammern abwarten, um für die Wer 


wärts 


entſchieden zurückgeworfen. 


wirklichung ihrer Abſichten die erſten ernſten Schritte 
zu thun. 

Vom Rhein, 14. Mai. (Magd. 3.) Wie ge⸗ 
drungen und lebendig ſich die kirchliche Bewegung un⸗ 
ter den Katholiken der heſſen⸗darmſtädtſchen Provinz 
Starkenburg zeigt, iſt eine allbekannte Thatſache; allein 
die Katholiken in der neuerworbenen Provinz Ryeinheſ⸗ 


fen: bleiben hinter dieſer Bewegung nicht zurück, ſondern] 


betreiben ſie vielmehr, ihrem Naturell gemäß, verſchie⸗ 
denorts noch viel feuriger, Die Ultramontanen find 
überall in einer entſchiedenen Minderheit, und wo ſie 
ſich dieſelben Anmaßungen eriauben wollen, wie ander: 
da werden ſie von dem ſich immer kraftvoller 
herausbildenden Geiſte der Humanität und freien Forſchung 
Für dieſe gute Richtung im 
Gloßberzogthum Heſſen und in den benachbarten Lan⸗ 
destheilen hat das vor einigen Jahren in Darmſtadt 
von Dr. E. Duller gegründete, jetzt von dem rühmlichſt 
bekannten Echrififteller und Advokaten K. Buchner ver 
digirte „Vaterland“ ein großes Verdienſt. Mit Ver⸗ 
gnügen nimmt man wahr, daß ſich an dieſem Blatte 
immer mehr namhafte geſinnungsbewährte Schriftſteller 
betheiligen, ſo in jüngſter Zeit auch Dr. G. Bacherer 
in einer durchgreifenden Darſtellung gegen das päpſtliche 
Syſtem, weiche verdiente, von gleichgefinnten Blättern 
weiter verbreitet zu werden. Daß in den kirchlichen 
Fragen der Gegenwart von dieſem Schriftſteller nicht, 
wie früher in Ausſicht geſtellt worden, eine ſelbſtſtändige 
Schrift erſchien, fol in Gründen liegen, die für den Autor 
die ehrenhafteſten find; doch vernimmt man jetzt, daß 
demnächſt wieder eine größere Schrift Bacherer's zur 
eröffentlichung gelangen ſolle. Mit beſonderem Eifer hat 
ich Dr. Duller an der gegenwärtigen Bewegung bethei⸗ 
ligt feine Aufrufe und Gedichte zu Gunſten einer Los⸗ 
trennung des deutſchen Katholicismus von Rom ſind in 
Aller Händen und natürlich haben dieſe Duller'ſchen 
Beſtrebungen deſto mehr Gewicht, weil der Verfaſſer, 
ein geborner Wiener und nunmehr dem Staateunter⸗ 
thanenverbande Preußens angehörig, ſelbſt Katholik iſt. 
In Folge ſeiner neueſten Leiſtungen iſt Duller'n, der 
ſeit 1836 in Darmſtadt lebt, von letzterer Stadt kürz⸗ 
lich das Ehrenbürgerrecht ertheilt worden. 
ulm, 13. Mai. (Fr. J.) In der am Pfingſttage 
abgehaltenen Verſammlung der deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde ward mit Bezug auf die Nachricht, daß von 
Seiten Baperns den Deutſch⸗Katholiken communiſtiſche 
Zwecke unterſchoben und dieſelben als Hochverräther ber 
zeichnet werden, von dem Vorſitzenden der Vorſchlag 
gemacht, in dieſer Hinſicht von hier aus, gleich der Er⸗ 
klärung der Offenbacher deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
gegen dieſes Edict, eine öffentliche Proteſtation gegen 


dieſe Verläumdung erſcheinen zu laſſen, welcher Vorſchlag 


denn auch ſogleich zum Beſchluß erhoben worden. 

Frankfurt a. M., 15. Mai. (Magd. 3.) Nach⸗ 
dem die nöthigen Vorbereitungen getroffen worden, wird 
man in der nächſten Woche zur Bildung einer deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde hier ſchreiten. Tüchtige Männer 
ſtellen ſich an die Spitze. 

Offenbach, 16, Mai, (Frankfr. J.) Der am 
nächſten Sonntag, den 18. d., abzuhaltende erſte Got⸗ 
tesdienſt der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde dahier, kann 
in der dazu beſtimmt geweſenen deutſch⸗reformirten Kirche 
nicht vollzogen werden, wird aber dennoch am näm⸗ 
lichen Tage — Sonntag den 18. d. — um 9%, Uhr 
Vormittags in einem eigens dazu hergerichteten Lokal 
feierlich begangen. 88 

Worms, 16. Mai. (F. J.) Hierher und nach Of⸗ 
fenbach iſt eine Miniſterialverfügung ergangen, wonach 
zu deutſch⸗katholiſchem Gottesdienſte eine proteſtantiſche 
Kirche nicht abgegeben werden darf, ſowie eine derartige 
Verfügung ſchon früher in Sachſen erlaſſen wurde. 

an wird auch bei uns in biefer Verfügung eine der 


deutſch⸗katholiſchen Bewegung feindliche Abſicht erkennen 


N 


\ 
1 


wollen, und je nach der Partei allerlei Befürchtungen 
oder Hoffnungen daraus ableiten. Es iſt drum gut, 
mit wenigen Worten den rechtlichen Geſichtspunkt der 
ache hervorzuheben. Sowie der $. 56 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde des Königreichs Sachſen die Beſtimmung ent⸗ 
lt, daß „nur den im Königreich aufgenommenen oder 
uftig mitteift eines befondern Geſetzes aufzunehmenden 
chriſtiichen Gonfelfionen die freie öffentliche Religionsaus⸗ 
bung zuſtehe“, ſo lautet ähnlich der Artikel 21 der Verfaſ⸗ 
fungsurfunde des Großherzogthums Heſſen: „Den anerkann⸗ 


en chriſt ichen Confeſſionen iſt freie und öffentliche Aus⸗ 


ung ihres Religions: Cultus geſtattet.“ Es kann das 
mum von öffentlichem Gottesdienſte der Deutſch⸗Katholi⸗ 
ken, d. h. von Gottesdienſt in einer Kirche, nur erſt 
dann geſetzlich die Rede fein, wenn der Staat einmal 
ie Dautſch⸗Katholiken anerkannt hat, entweder als eigene 
Confeſſton oder als Glaubensgenoſſenſchaft innerhalb des 
Katholicismus. Jeder andern Art von Verſammlung, 
Uichlichen Handlungen ꝛc. wird und will der Staat nicht 
üntgegentreten, wie dies aus der Natur des fraglichen 
Erloſſes klar zu erſehen iſt. 2 
Paſtor G. A. 
isticenus von Halle kam am Morgen der Ver⸗ 
miung der proteſtantiſchen Freunde in Köthen von 
Wittenberg zurück und trat in die Verſammlung ein. 
Dieſeibe begrüßte ihn mit einem herzlichen Willkommen 
begehrte Auskunft über den Stand feiner Angele⸗ 


Köthen, 15. Mai. (Magd. 3.) 


genheit. Wislicenus, nicht für angemeſſen haltend, daß 
er hierbei ins Einzelne eingehe, berichtete kurz, daß er 
vor der Commiſſion in Wittenberg (den Herren Möller, 
Snethlage, Tweſten, Heudnet) Auskunft gegeben habe 
über feinen Glauben und über fein amtliches Wirken 
und daß er dabei, wie ſich von ſelbſt verſtehe, feinen 
bisherigen Erklärungen treu geblieben ſei. 5 

Braunſchweig, 16. Mai. (Weſ. 3.) Unſer 
Herzog iſt heute von hier abgereiſt, um über Frankfurt 
a. M., Straßburg und vielleicht die Schweiz ſich nach 
Venedig zu begeben, von wo er erſt in 6 oder 8 Wo⸗ 
chen zurückzukommen pflegt. Da derſelbe die Antretung 
diefer Reiſe bis zur Beendigung der Verhandlungen mit 
Hannover und Preußen zu gegenſeitiger Zollerleichterung 
verſchoben haben ſoll, ſo kann man daraus ſchließen, 
daß dieſe jetzt eingetreten ſein wird. 

Axolſen, 16. Mai. — Der regierende Fürſt von 
Waldeck iſt hier geſtorben. Sein Regierungs⸗Nach⸗ 
folger iſt erſt 15 Jahre alt. 

Heſterrei ch. 

Wien, 10, Mal. (A. 3.) Der Erzbiſchof von Salz⸗ 
burg, Fürſt von Schwarzenberg, wird zur Conſecration 
des Fürſtbiſchofs von Breslau und von hier nach Salz⸗ 
burg abgehen, ſobald die zu dieſem kirchlichen Act noch 
erwartete päpſtliche Bulle eingegangen ſein wird. 

Wien, 14. Mai. (A. Pr. 3.) An zahlreichen 
Beſuchern wird es der Induſttie⸗Ausſtellung nicht feh⸗ 
len, da der Hof⸗Kammer⸗Präſident mit gewohntem 
praktiſchen Blicke für die Durchſetzung der Anſicht be⸗ 
müht war, an 4 Wochentagen Jedermann den Ein⸗ 
tritt während der feſtgeſetzten Stunden unengeltlich zu 
geſtatten, während an den übrigen Tagen der Eintritt 
ebenfalls unentgeltlich, aber nur auf ſolche Perſonen be⸗ 
ſchränkt iſt, denen zu dieſem Behufe eine Eintrittskarte 
ertheilt iſt, die ohne Schwierigkeiten zu erhalten ſein wird. 

Prag, 7. Mal. (A. 3.) Briefe aus Dresden melden, 
daß der König von Sachſen ſchon Ende dieſes Monats 
einen Ausflug nach den öſterreichiſchen Staaten machen 
wird, auf welchem Se. Maj. über Prag und Brünn 
ſich nach Ungarn und der kroatiſchen Grenze begeben, auf 
dem Rückweg aber durch Steiermark auch Grätz und 
dann Wien beſuchen wird. Se. Majeſtät wird die 
Reiſe unter dem Incognito eines Grafen v. Hohenſtein 
machen. = er 

2 Frankreich. 

„„ Paris, 15. Mai. — Daß Roſſi in Rom von 
den Jeſuiten hinter das Licht geführt worden, geht ſchon 
daraus hervor, daß die italieniſchen Blätter, welche nichts 
der Regierung Unangenehmes ſchreiben dürfen, ſich über 
die unnütze Reife des diplomatiſchen Cosmopoliten luſtig 
machen und ihn an ſeine ehemalige Profeſſur zu Bo⸗ 
logna erinnern. Alles, was er in Rom erreicht, iſt, 
daß der daſige Biſchof ihn mit Ablaß verſehen hat; 
ob ſich darunter auch der Ablaß für die diplomatische 
Ungeſchicklichkeit Roſſis befindet, weiß man nech nicht. 
Die Deputirtenkammer beſchäftigt dich fort⸗ 
während mit der Berathung über die Nordeiſenbahn; 
das Maximum der Conceſſien — ob 45 oder 33, oder 
nur 28 Jahre? — iſt noch unentſchieden. Der Mini⸗ 
ſter dis Innern legte einen Geſetzentwurf für Bewilli⸗ 
gung eines Credits von 200,000 Fres. für die Feier 
der Julifeſte in Paris vor. — General Lauriſton läßt 
in dieſem Augenblick im Garten Marboef ein Haus 
bauen, daß ihn 1% bis 2 Millionen Fr. koſten wird. 
— Herr Blanqui reiſt morgen in einer Miſſion der 
feanzöſiſchen Regierung nach Spanien ab. Der Sohn 
des berühmten Timon, Herr Louis Cornemin, begleitet 
ihn auf ſeiner Reiſe. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der diesjährige Land⸗ 
tag ſchon vor Ende des nächſten Monats geſchloſſen 
werden. Die Kammer wurde am 26. Juli 1842 eröff⸗ 
net, und nach einer kurzen Verſammlung ſchon am 
30. Auguſt auf den 9. Januar 1843 vertagt, nicht 
aber geſchloſſen, ſo daß der Landtang von 1842 und 
jener von 1843 nur als ein einziger erſcheinen; mithin 
wird die Kammer am Ende des diesjährigen erſt drei 
Landtage überſtanden haben, und die Regierung hat 
noch volle zwei Jahre vor ſich, um neue Wahlen an⸗ 
zuordnen. — Die Berichte aus dem Süden von Frank⸗ 
reich melden, daß dafelbft das Wetter eben fo ungünſtig 
als im Norden iſt. Hagel und Regen wechſeln ab bei 
einer ungewöhnlich kalten Temperatur, ſo daß man für 
den Weinſtock und die übrigen Südfrüchte ernſtliche 
Beſorgniſſe zu hegen anfängt. 5 

(E. 3.) Die legitimiſtiſchen Journale Frankreichs 
haben nach den officiellen Ausweiſen des Poſt- und 
Stempelamts in den letzten 6 Monaten 42,000 Avon: 
nenten verloren. Der Siecle erklärt heute im Namen 
O. Barrot's und feiner politiſchen Freunde, daß fie 
zwar aus Uederzeugung gegen die Bewaffnung von Pa⸗ 
ris geſtimmt hätten, daß ſie jedoch damit keineswegs 
beabſichtigt hätten, ſich von dem linken Centrum (Thiers) 
zu trennen, daß ſie auch deswegen ſich der Verbreitung 
von Lamartine's Rede auf Koſten der Oppoſition wi⸗ 
derſetzt hätten. Der ganze herzlich ſchlecht geſchriebene 
Artikel beweiſt, daß O. Barrot ſeine gänzliche Ohn⸗ 
macht fügit, und ſich als oppoſitioneller Epheu an dem 
Weinſtock Thiers zur Gewalt hinaufranken will, dabei 
aber von allen Parteien angeführt wird. — Die Re⸗ 


vue de Paris will wiſſen, daß der Herzog von Brog⸗ 


lie in London, kurz vor dem Abſchluſſe des neuen Ver⸗ 
trags in Betreff des Sklavenhandels, auf uner⸗ 
wartete Hinderniſſe geſtoßen ſei; England ſoll nämlich 
eine Clauſel verlangen, wonach die an der afrikaniſchen 


Küſte beſiadli hen Depots von Negern, die zur Ein⸗ 


ſchiffung dort aufbewahrt werden, ohne Weiteres an⸗ 
gegriffen und zerſtört werden können; eine Forderung, 
die zu weit führen kann, und die daher von Frankreich 
beanſtandet wird. Auch die vom Herzog von Broglie 
geforderte Anerkennung der Beſitznahme Algiers ſoll auf 
ausweichende Antworten geſtoßen fein, N 
Großbritannien 

London, 14. Mai. — Die Brittania meldet, daß 
das engliſche Parlament Mitte Juli's prorogirt würde, 
worauf die Königin und Prinz Albert nach Brüf 
ſel und von dort nach Deutſchland reiſen werden, um 
dort einen Beſuch bei ihren Verwandten zu machen. 
Die Reife nach Frankreich würde erſt im Herbſt ſtatt⸗ 
finden. 


Sch wei z. i 

Luzern, 14. Mai. — Groß iſt die Thellnahme, 
welche für Dr. Steiger beinahe in der ganzen Eidge⸗ 
noſſenſchaft herrſcht, und durch täglich einlaufende Briefe 
ſich kund giebt. Die Theilnahme zeigt ſich ſogar hie 
und da etwas überſpannt. So ſchrieb eine Frauensper⸗ 
ſon aus einem andern Kanton einen Brief an ein 
Mitglied des gr. Raths, in welchem ſie ſich bereit er⸗ 
klärt, wenn Hr. Dr. Robert Steiger mit einem andern 
Menſchenleben ſeine Freiheit erlangen könne, ihr eignes 
Leven für ihn hinzugeben. : 

Der Gazette de Lausanne ſchreibt ein gewöhnlich 
wohl unterrichteter Correſpondent aus Freiburg vom 
10. Mai: „Die katholiſche Conferenz verfolgt muthig 
ihre Reſtaurationsplane. Sie hat kürzlich ein beſonde⸗ 
res Circular an die Regierungen von Solothurn und 
Teſſin etlaſſen, um dieſelben einzuladen, daß ſie ſich ihr 
anſchließen und im Intereſſe der Wiederherſtellung der 
Klöfter gemeinſame Sache mit ihr machen. Der wahre 
Zweck dieſes neuen Schrittes wird Niemandem entgehen.“ 

A m e ri a. 

Aus Guatemala erfährt man, daß den 1. Februar 
in der Stadt gleichen Namens eine Revolution ſtatt⸗ 
gefunden, indem ein Offizier, Mariana Mendez, den 
Präſidenten in ſeinen Palaſt gefangen nahm, den Ge⸗ 
neral Montereſſa und die andern politiſchen Gefangenen 
befreite und den Letzteren zum Chef der Republik pro⸗ 
clamirte. Nach einigen Scharmützeln mit den dem 
Gouvernement treugebliebenen Truppen haben Letztere 
ſich in den Vorſtädten verſchanzt und den Inſurgenten 
eine Friſt bis zum 6. Februar vergönnt, bis zu deren 
Ablauf fie ſich zurückziehen könnten. — In San Salva⸗ 
dor fand auch den Aten Februar eine Revolution ſtatt, 
welche durch einen Conflict zwiſchen den Civils und Mi- 
litairbehörden entſtand; die Civilbehörden ſchienen hier 
die Oberhand behalten zu haben. nz 


j Miscellen. 
Man iſt es feit lange gewohnt, bei Ablauf des 
jährlichen Abonnements auf die „Wiener Theaterzeitung“, 
dieſes soi-disant „Original-Blatt“ für Kunſt, Lite⸗ 


ratur, Muſik, Mode und geſelliges Leben, — von der 


Kaiſerſtadt aus mächtige Poſaunenſtöße zu vernehmen, 
welche einerſeits zu verkünden nicht müde werden, wie 
das gedachte Journal neuerdings an Beliebtheit gewon⸗ 
nen, ſein Leſerkreis ſich wieder ausgedehnt, ſeine Verbrei⸗ 
tung ſich von Neuem geſteigert habe, — andererſeits die 
Mannigfaltigkeit der Artikel und der Novitäten⸗ 
Reichthum nicht genug anzurühmen vermögen, wodurch 
ſich dieſe Zeitſchrift vor allen übrigen auszeichne. 
Entſprechende Anpreiſungen der oft wahrhaft jämmerli⸗ 
chen und in die beſcheidenſten Marktbuden gehörigen, ſo⸗ 
genannten Kunſtbeilagen, auch „Prachtbilder“ titulirt, 
fehlen niemals. Warlich, man müßte, falls dergleichen 
nicht ohne Erfolg gewagt würde, zan dem doch 
ſonſt ſo häufig bewährten geſunden Urtheil der Bewoh⸗ 
ner Wiens und Oeſterreichs Überhaupt irre werden, wenn 
nicht zuweilen vom Verlagsorte dieſes marktſcheieriſch 
affichieten Blattes ſeldſt, ärgerliche Stimmen über diefe _ 
„von maßloſeſtem Selbſtlob, üderſchwänglichſter Selbſt⸗ 
üderſchätzung und eitelſter Großfprecherei” zeugenden Anz 
kündigungen herüberſchallten und „ein ſolches unver⸗ 
ſchämtes Treiben“ im Namen der gebildeten Res 
ſewelt des Kaiſerſtaates offenkundig und unumwunden 
perhotrescirten. — Aehnlich in Faſſung und Haltung 
war das Manifeft erlaſſen, wodurch der Herausgeber 
(Bäuerle) vom 1. Januar 1844 an ſein altes Blatt in 
eine illuſtrirte Theaterzeitung umwandeln zu wollen 
erfiärte. Stets gewohnt, den herrſchenden Anforderun⸗ 
gen — wahrſcheinlich in ſo wichtigen Angelegenheiten, 
wie der Rebus⸗Manie — zu genügen, und ſeinen zahl⸗ 
reichen Leſern mit jedem neuen Jahre etwas Neues zu 
bieten, eine Verbeſſerung Erweiterung, einen friſchen 
Reiz ſeinem Joucnale zu verleihen, werde er demſelben 
einen abermaligen Schmuck durch xylographiſche, 
werthvolle, von vorzüglichen Meiſtern gezeich- 
nete und ausgeführte Abbildungen beilegen. — 
Ob damals wirklich dieſe zarte, zuvorkommende Rückſicht 
auf einen vethälinißmäßig allerdings recht anſehnlichen 


Leſerkreis das einzige Motif zu einer fo bedeuten 


den äußeren Umgeſtaltung des fraglichen Journals 


geweſen, wollen wir nicht genauer ergründen, er⸗ 
lauben uns indeſſen, daran zu zweifeln. Es galt ge⸗ 
wiß eben fo ſehr den lauten Beifall zu paralyſiren, 
welchen Webers in Oeſterteich zugelaſſene Leipziger 
„Itluſtrirte Zeitung: Wöchentliche Nachrich⸗ 
ten über alle Ereigniſſe, Zuſtände und Per⸗ 
ſönlichkeiten der Gegenwart“ beſonders auch im 
Wien za finden und ſich binnen Kurzem in immer 
höherem Grade, in immer weiteren Kreiſen zu ſichern 
nußte: ein Erfolg nach Gebühr und Ver⸗ 
dienſt, welcher der davon bald höchſt fühlbar berühr⸗ 
ten Redaction der Theaterzeitung nichts weniger als 
gleichgültig fein konnte, aber bei den kläglichen, un⸗ 
zureichenden Mitteln und Bemühungen, womit letztere 
dis heute, alſo faſt ein halbes Jahr lang, gegen 
denſelben anzukämpfen oder mit ihm zu rivaliſiren ver⸗ 


ſucht hat, ungefährdet und, wie es ſcheint, auch in P 


Oeſterreich für immer geſichert daſteht. — Weber's 
in Wahrheit imponjrendes Unternehmen hat ſich ſchnell 
die Achtung und Anerkennung von ganz . 
errungen und wird ſich ohne Zweifel auch in Zukunft 
einen um ſo feſteren Platz unter deſſen verbreitetſten 
Tagesblättern bewahren, als es nach dem ſeltenen Bei⸗ 
fall, den es errungen, der Unterftügung, die ihm von 
überall her zu Theil geworden, und der würdigen Stel: 
lung, die es bereits gewonnen, doch nicht abläßt, beſon⸗ 
ders in artiſtiſcher Rückſicht — gleich als müßte es 
ſich erſt einen Ruf erobern — die größten Anſtren⸗ 

gungen zu machen, und oft wirkliche „Prachtbilder“ zu 


Schleſiſch 


Tagesgeſchichte. 


＋ Breslau, 21, Mai. — Aa geſtrigen Morgen von 7% bis gegen 9 Uhr die Pferde gefüttert wurden, 
war der Klemptnermeiſter Tietz damit beſchäftigt, in ein ſehr frugales Abendbrodt genoſſen, insgeſammt 


dem Haufe No. 48 auf der Schweſdnitzer Straße eine 
Dachrinne zu repariren. Er hatte zu dieſem Zwecke 
eine Leiter beſtiegen, von welcher er indeß aus der Höhe 
dis zweiten Stockes herobſtürzte, da die Leiter etwas 
zu ſteil angeſetzt worden war. Der Tietz fiel auf das 
Pflaſter und war augendblicklich todt. 


Bunzlau. Am Morgen des 18. Mai hat es nicht 
nur auf dem Hechgebirge, ſondern auch auf dem Grö⸗ 
ditzberge und deſſen Umgegend ſtark gefhneit. - 

Die Ergänzungen des Hrn. Landraths Schaubert 
in No. 111 d. 3. bezüglich des in No, 104 d. d. 
Jauer den 3. Mai gemeldeten Unglücksfalles muß ich 
notygedrungen in folgender Art berichtigen: 

1) Die Lmdſtraße von Schalkau nach Puſchwitz hat 
allerdings am Striegauer Waſſer eine etwas geradere 
Richtung erhalten, iſt jedoch am Ufer des Fluſſes von 
dem alten Wege höchſtens 15— 20 Schritt entfernt. 
2) Dieſer Weg war aber bis zum 30. April weder 
ethabener noch beſſer gebahnt, als das alte Stück bis 
hin zum Waſſer, ebenſowenig bis zur Stelle, wo fie ſich 

trennten, mit Prellſteinen beſetzt, welche ſich nur ganz 
in der Nähe der Brücke befanden, \ 
3) Der alte Weg war fefter und lichter in feiner 
Bahn als der naſſe Kothſand der neuen Richtung, dar⸗ 
um auch an ſprechender für die Pferde, welche ihn früher 
ſehr oft betreten hatten. ; 
Erſt nach dem Unglücksfall iſt ein Graben vorge: 
zogen und am Fluſſe ſelbſt, wo früher die Brücke lag, eine 
Barriere errichtet worden. Bis zum 30. April c. war 
es ein offener, freier, einladender Weg zum Fluße ohne 
Brücke, mithin zum Tode, beſonders in fiaſteter Nacht. 

5) Finſter aber war die Unglücksnacht dergeſtalt, daß 
man die Hand vor den Augen kaum ſehen konnte, viel 
weniger die alte Eiche und das dunkle Waſſer. 


Renten⸗ und Kapitals ⸗Verſicherungs Bank, 


5 Eine Million Thaler Preuß. Courant . 
beträgt und deren Statut unterm 22. März 1844 von St. Königl. Majeſtät Allerhöchſtſe bſt beftäuige iſt, erbietet ſich zu Leibrenten⸗Verkäufen unter manniafaltigen 
Modiſicationen, desgleichen zur Verſicherung eines mit einer angemeſſenen Erhöhung zu 
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deten Fonds 
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Illaſteicten, wenige ehrenhafte Ausnahmen zugeſtanden, 
in der Regel mit dem veralteten Bilderwuſte der ges 
wöhnlichſten Pfennigblätter rangiren. — Doch wir kom: 
men wohl wie auf die ſe, fo auch auf die übrigen Leiſtun⸗ 
gen der „Leipziger Illuſtrirten Zeitung“ nächſtens 
noch einmal genauer zurück. Seit geraumer Zeit liegen 
jetzt ſchon drei Semeſter derſelben adgeſchloſſen vor — 
wohl geeignet, um zu einem Uctheil üder das von ihnen 
Gebotene und — Uebergangene zu berechtigen und aufs 


zufordern. t 

Köln. (Weſifäl. Merk.) Ueber das bon Schlegel 
hinterlaſſene Teſtament vertautet, daß er ſein Dintenfaß 
Sr. Majeſtat unſerm Könige vermacht habe; die Hälfte 
feines Vermögens erhält feine ſeit 1820 nach kaum ein⸗ 
jähriger Ehe von ihm ſeparitt in Heidelberg lebende 
Frau, die Tochter des dortigen Geh. Kirchenraths 
ulus. 5 
Beüffen Das Journal de Bruges vom IAten 
Mai enthält folgenden nicht ſehr erbaulichen Beitrag 
zur Sittengeſchichte jener Stadt. Die von dem hieſi⸗ 
gen Kapitain Mathot bei dem Gecichtshof dahier an⸗ 
hängig gemachte Streitſache gegen ſeine Gattin und 
den Chevalier von Hooge hat eine ſonderbare Wen⸗ 
dung genommen. Der Kapitain erfuhr, daß noch im⸗ 
mer eine geheime Verbindung zwiſchen den beiden Letz⸗ 
teren genährt wurde, und daß fie. am geſtrigen Tage 
in zwei verſchiedenen Bahnzügen nach Gent gefahren 
waren. Er beſchloß, mit einem Begleiter ſeiner Frau 
nachzueilen, und erfährt nach vielen Nichforſchungen, 


1 * 


liefern, während die betreffenden Zierden der Wiener daß fie nedſt dem Chevalier von Hooghe in dem Hotel zum 


Herzog von Wellington in Gent abgeſtiegen ſei. Er 
begiebt ſich ſogleich nach ihrem Zimmer in dieſem Gaſt⸗ 
hof, bricht die Thüre ein, und findet darin, was er 
zwar nicht gewünſckt, jedoch geſucht hatte, die beiden 
Unerlaubten. Der Ehemann zog eine der beiden Piſtolen, 
die er bei ſich hatte, hielt ſie dem Chevalier vor, drückte 
los, und mußte noch obendrein den Aerger erleben, daß 
das Feuergewehr verſaͤgte, und fo der Verführer nicht 


war im Begriff, die zweite Piſtole auf ihn abzufchtes 
ßen, als ſein Begleiter ihm in den Arm fiel, um grö⸗ 
ßeres Unglück zu verhüten. Während dem hatte ſich 
der Chevalier in feiner, peinlichen Beſtärzung 
dem Kapitain zu Füßen geworfen, um Gnade 
für die kompromittitte Dame, und vielleicht 
für ſich fett zu erflehen Man vrrſichett, 
daß er während drei Viertel⸗Stunden in dieſer 
Lage vor dem unerbittlichen Ehemanne geblieben ſei, 
um für die verblendete Ehefrau, welcher einmal das 
Recht der Parität nicht zuſtand, doch wenigſtens die 
Gründe für Gnade geltend zu machen. Nachdem auf 
dieſe Weiſe der Hetr ihres Herzens alle Mittel vergeb⸗ 
lich erſchöpſt hatte, die ihm zu Gebote ſtanden, griff 
der Herr ihrer Perſon zu din Mitteln, die ihm die 
Gefige geben und machte der Scene ein Ende, indem 
er das verbotene Paar durch die Polizei von dem Orte 
ſeiner Schuld an den Oct des Geſetzes — in das Ge: 
füngniß — abführen ließ. Eine heftigere Metamor⸗ 
phoſe der Zuſtände, von einem Extrem in das andere, 
kann den Unglücklichen wohl ſchwerlich mehr bevorſtehen. 


er Nou 


6) Wie, die 6 Neifenden, hatten in Schalkau, wo 


nicht mehr als 3 Sgr. an Getränk verzehrt, waren da⸗ 
her bei unſerer Abfahtt durchaus nüchtern und konnten 
umſoweniger binnen / Stunde ſämmtlich dem Schlafe 
verf allen ſein. N f 

7) Endlich habe ich bei polizeilicher Verneh⸗ 
mung keinesweges zugeſtanden, daß wir zur Zeit des 
Unglücks durchgängig geſchlafen hätten. Der Wirth: 
ſchafts⸗Inſpector Seiffert, welcher zugleich als Dominial⸗ 
Polizei⸗Verweſer und, wenn ich nicht irre, auch als Poli⸗ 
zei⸗Diſtricts⸗Commiſſarſus bei der Sache ſehr weſentlich 
intereſſirt iſt, hat allerdings ein ſolches Geſtändniß von 
mir erlangen wollen; allein ich habe demſelben ausdrück⸗ 
lich widerſprochen und meine Gefährten werden dies bis 
ſtätigen. 

Edenſowenig find die Pferde beim Waſſer wieder: 
holt gewaltſam angetrieben worden. Dagegen ſpricht 
ſchon das geprüfte Alter des bejahrten Wagenführers 
als eines früheren Poſtillions und nach herigen Wirth⸗ 
ſchaftsvogtes. Das Umdeugen don Pferd und Wagen 
hat erſt in der Strömung des Waſſers ſtartgefunden, 
nachdem das Ungluͤck fo plötzlich wie ein Wetterſchlag 
hereingebrochen war. 

Meine diesfälligen Behauptungen werden durch die 
gerichtliche Aufnahme des Thatbeſtandes und durch eine 
große Zahl von noch zu benennenden Zeugen deſtätigt 
werden. 

Ob nun das Unglück zunächſt aus der Vernachläſſigung 


einer polizeilichen Sicherhtits⸗Maßregel oder aus unſerm 


eigenen Verſehen eniſtanden, durch größere Vorſicht hätte 
vermieden werden können und ob die etwaige Mitver⸗ 
ſchudung des Beſchädigten bei grober Fahrläſſigkeit des 
andern Theiles den Entſchädigungs⸗Anſpruch aufhebt, 
wird der richterlichen Enticheidung anheimfallen. 
Jauer, den 19. Mai 1845. 
Müller, Fleiſchermeiſter. 


Leibrente mit voller Sicherheit zu erwerben. 


Für diejenigen Modificationen von Renten⸗ 
find in dem Geſchäftsplan und in einem beſonderen 
dergleichen ö i 

und Alert, bis zum 72ſten Lebensjahre einſchließlich, 


Die unterzeichnete Direktion ladet das Publikum hierdurch ein, 
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Erwerbungen, von denen eine oder die andere jedem beſonderen SW geniigt 
Programm der Bank die Grundſätze und Bedingungen ausgeſprochen! genügt daher hier die Bemerkung, daß 
8 
n werden können. j 
den geeigneten Fällen 


i 5 x ne, ſo wi 
ſchäfts⸗Programme, Antragsformulare und ſonſtige Erläuterungen werben die Herren 13708 Sn » 1 wie der u 


ſchäfte⸗Burtau, Spandauerſtraße No. 29) auf Verlangen unentgeldlich verabfelgen. 


Direction der Verliniſchen Henten- 
n &. W. Beoje, C. G. Brüſtlein, F. M. Magnus, 


einem Kaufgelde von 100 Thlr. bis 50,000 Thlr. Courant entſprechende Renten, für jede Perſon de 
ſowohl von ihr ſelbſt als von Anderen für fie erworbe 


von den Anerbietungen der Bank in 


Berlin den 15. Ma 


6. Breslau den 21. Mal 1848. 
locke } Agent i 


vellen:- Courier. 


H. in Pl. 


rückzuzahlenden Kapitals gegen ein zu erlegendes Kaufgeld und gewährt die um⸗ 


und Kapitals -Verſicherungs- Ban. 
F. Lütcke, Direktoren. 


der Berliuiſchen Renten- und Kapitals-Verſicherungs⸗Bank. 


Charade. 
Dreiſilbiges Beiwort. 
Wer Hymens Feſſeln nicht will tragen, 
Der bleibe was Eins Drei beſagen. 
Das Ganze kört man auf zu fen; 
Büßt man die beiden Erſten ein. 


. ent, 


Aufiöfung der Charade in der gestr. Itg.: 
f Daa ma ſt. Ss 
Actien⸗Courſe. 
g Breslau, vom 21. Mai, 
Der Verkehr in Eifenbahnactien war heute nur ſehr ge⸗ 
ring und einige derſelben waren niedriger als geſtern. 


Oberſchleſ. Liu A. 4% p. C. 119 Br. ior. 103 
a ee 


Breslau⸗ Schweidnig⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 117½— ½ 
bez. u. Gld. same * . 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 

Rhein. Pior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% Br. 

n (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% u. %, bez. 
u. G! 


Niederſchleſ⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 ½ Br. ‘ 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Gört.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 112% Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 

Krakau⸗Oberſchleſ, Zuſ⸗Sch. v. C. abgeſt. 106% Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 ½ bez. 


u. Gld. 
Berlin⸗ Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. G. 110 Br, 
Thüringſche Zuf⸗Sch. p. C. 110% Br. 
Friedrich⸗Wilbelms Nordbahn Zuſ.⸗Sch. o. C. 101% bez. 
Berlin, 19. Mai, — Die Courſe der meiſten Actien und 
Quittungsbogen ſtellten ſich heute etwas höher als vorige 
Poſt, doch war der Umjag nur beſchränkt. 
Berichtigung. 2 
In der geſtr. Ztg. findet ſich in dem „das cömiſche 
Kirchenblatt“ überſchriebenen Aufſatze der Ausdruck: „der 


Weg des Caſtors;“ dafür iſt zu leſen: „der Weg des 


Laſters.“ 
Brief: Kaſten. 
Zur unentgeldlichen Aufnahme nicht geeig⸗ 
net: ein Schreiben von der Prosna, den 18. Mai von 
* 


Intereſſe eines Rentenkäufers entſprechen dürfte, 


In und Auslandes, ohne Unterſchied des Geſchlechts 
Gebrauch zu machen. 
nterzeichnete General⸗-Agent (im Ge⸗ 


* 


Lobeck, General⸗Agent. 


augenblicklich den ihm zugedachten Lohn empfing. Er 


